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Der Waier
zen aus alten Tagen von H.

L. ſtand e zum nächſten Fenſter ,
denn heute der Maierhofer ſo um vierten Mann aus —

ragte Abends der zuſch
5

dlbaue de Sternenwirth von Sehe nichts, “ brummte er nun vor ſich hin

Hains zbach , denn bereits war es /½7 und nahm zur Stärkung ſeiner Geduld eine
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und der heute, “
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„ Weiß nicht , wo ' s heute fehlt, “ gab der Wirth(draußer raſche Schritte , und im nächſten Augen —
zur Antwort und meinte dann : „ Ich kann ja blick war der Maierhofer auch ſchon da .
zu ihm hin lüberſchicken und fragen la Er wurde mit einem langgedehnten , bedeutungs⸗—ε

„Braucht ' s nicht, “ war die Anſich 5 Bauern , vollen „ Ah — “ begrüßt
die nun wieder weiterfuhren in ihrem

Disk Der B
dem der Maierhofer

und allerlei Muthmaßungen über d

ginnende und theilweiſe ſchon begonne

Der Brändlibauer ,
e bald be - ſeinen 0 U tte , 309 er feinie Heuernte Taſchenuhr , und ſie ſeinem ſpät k

hinhaltend , meinte er : „ Weiß wicht meie
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reits hatte die große Sch warzwälder
Sternenwirths zum nahen Stunden

warnt , da hielt es der dicke Brändlibauer bin . “
Stul cht mehr länger aus , er „ Haſt gewiß die alten Kronenthaler und §ünf.
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Maierhofer , über gro

verfügen kann .

Eines aber beſaß er, und das war nur lobens
erth : eine hohe Werthſchätzung ſeines StandesN

derals Bauer , und Bauernſtand galt ihm , mit
Recht , als das Rückgrad der ganzen menſchlichen
Geſellſchaft

„ Was ſind denn, “ ſagte er des öftern , „die

Herren ohne den Bauer ? “

Sehr zuwider war ihn darum das ewige Hin —
einregieren „der Herren “ in den wirthſchaftlichen
Betrieb des Bauern . „ We betonte er nicht
mit Unrecht , „ den Hafer von der Gerſte und

*
toggen vom Weizen nicht unterſcheiden kann ,4

der ſollte uns Bauern in Ruhe laſſen . “

Ueberhaupt war der gute Maierhofer auf die

Herren “ nicht gut zu ſprechen , darum hat er
auch nie in ſeinem Leben einen „ Herrendienſt “ an —

genommen , mochte er heißen , wie immer er wollte .

„Ich bin Bauer, “ war ſein Grundſatz , „ und
bin mein eigener Herr , ſonſt will ich nichts ſein ,
und ich brauch ' nur Einen , unſern Herrgott mit
ſeiner Gnade und ſeinem Segen , ſonſt aber
brauch ' ich nichts . “

Als ihn , trotz ſeines entſchiedenen Widerſpruchs ,
eines Tages ſeine Mitbürger doch zum Stab —

halter von Hainsbach wählten und er geſetzliche
Gründe zur Ablehnung der Wahl nicht geltend
machen kor

vorgeſeh

inte , bezahlte er gern die für dieſe Fälle
ene Strafe , aber „ den Stab “ hielt er nicht .

Wie es ſich für einen ächten Bauern ziemt ,
hielt er am Althergebrachten zäh feſt und war

jeder Neuerung abhold , und dieſes nicht ſelten in

einer Weiſe und bis zu einem Grade , wo man

ſagen mußte : „ es iſt des Guten doch zuviel . “

In religiöſer Hinſicht war der Maierhofer ein
Muſter von Gewiſſenhaftigkeit , und erfüllte ſeine

diesbezüglichen Pflichten mit einer Treue und

Opferwilligkeit , die nichts zu wünſchen übrig ließen

Ebenſo ſah er — 5 arauf , daßalle ſeine Dienſt —
boten ſich genau an die einmal eingeführte chriſtliche

Hausordnung hielten⸗ denn , ſagte er ſich , ſo lange
ſie bei mir und meine Hausgenoſſen ſind , hab' ich
vor Gott auch die Verantwortlichkeit für ſie .

MNDas war der Maierhofer , der an jenem Abend ,

wo er ſich etwas verſpätet hatte , etwas übler
Laune war und deswegen , als der Kindlbauer ,
der es kaum erwarten konnte , bis das Spielchen

begann , ihm die Karten
—

Abheben hinlegte ,
dieſe langſam bei Seite ſchob mit den Worten :

„ Heute iſt ' s mir nicht um ' s Spielen . “

in die Stadt , um r ſagte 1 neue

Anzug zu kaufen . Vor ander Sti ier
kam er wieder heim ur K in
Fall gekündigt . Er ha

unterſuchen laſſen , der ihn Pflicht ge
macht habe , vorerſt alle anſtre den Arbeite

zu vermeiden , da er einen bedeutenden Herzfehle
habe . Er geht nun in die Stadt e n

fernten Verwandten undich ſtehenr der Heu

ernte und habe V

warum ich nicht und mich ver

ſpätet habe ? “ fragte der Maierhofer

„ Da kann einem Bauer der Humor ſchon ver

gehen, “ äußerte der Müller , und d ze
ſtimmten ihm bei

„ Was , Herzfehler ? “ riefen er
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„ So iſt ' s, “ eitene ker Maierhofer N
machen kann * nichts! Seitdem der Sepp

fuhr er fort , „ die etliche Hundert Mark vor

verſtorbenen Bruder geerbt hat , iſt er nicht
mehllauch ſeher

was er früher war . Offenbar hat ihn Jer eut
kopfſcheu gemacht , als habe eres jetzt nicht mel

Nun bei
nothwendig , als Bauernknecht ſich herumzuſchlager bezablen
wenn er in die Stadt und dort in eine deſſchönen 2
Fabriken gehe , habe er ein ſchöneres Leben . Da

nicht
hab ' ich ihm auch vorgehalten und er wußte nicht

um 1 N
was er antworten ſollte . “ Plafir n

„ Alſo auch der leidet an der „ Landflucht ! Fan
eine Krankheit , die ſehr auſteckend ſein ſoll,“ war

in
der Kindlbauer ein, und an den Sternenwirtl

Es iſt do
ſich wendend , fragte er dieſen : „Oder haſt Diabend
vielleicht in letzter Zeit bemerkt , daß der Sepf

Blau
herzkrank ſei ? “

„ Am Herz “ , bemerkte ſchmur d der Sterne

wirth , „ fehlt dem Sepp gewiß nichts , eher ar

der Leber , ſeinem Durſt nach zu ſchließer

Die Bauern , mit Ausnahme des Maierhofer
3‚

lachten beifällig , dieſer aber ſchüttelte ernſt deh ,
10

Kopf und meinte :

„ Es iſt die Landflucht der Dienſtboten keilngt :
gutes Zeichen . “ K 65

ben
„ Da haſt Du recht, “ ſti mimte der

zu, „ und ich begreife in Gottes yt, wa

denn ein junger Menſch in e gegen
über einem Bauernknecht voraushabe S

ein Knecht arbeitet Jahr aus und ein der

friſcher Luft , hat ſeine kräftige Koſt , es wird ih

gewaſchen und geflickt , und wenn ' s dann und
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Allerdings “, erklän uſtimmend die Bauern
1 „ „ Der Brändliba aber nahm nochmals das Wort

ind fuhr yn

el imal ſo einen Fabrikarbeiter

s iſt war , ö

fangen ſie an zu arbeiten ,

1d el längſtens 7 Uhr, haben ſie

) as iſt nu 1 Tage ingſtens
3

Wochen

˖ Lohn und an Sonn⸗ und2 1
haben ſie ganz frei , ſind ab
Sie ſind ihr Herr ,

4
wann ſie wollen , und

zu allen möglichen Vergnügen
8 auch ſehen ! ndhi en ſie Vieles , was ihnen auf dem

. nſLand entgehen würde , aber damit iſt ' s auch 8nichn mellNun heißt ' s ſich ſelbſt verköſtigen , Miethzin
uf

bezahlen , was ſchon ein großes Loch in den
eine Bühſchönen Taglohn macht ! Dabei bleibt es aber

en. Vaßnicht! Iſt es Sommer , ſo geht ' s nicht ſchon
E htum 1 8 Uhr zur Ruhe , es geht vielmehr dem

Pläſir nach , dem Trunk und Spiel und Unter —

Pü haltung aller Art ; iſt ' s Winter , dann gefällt ' s
m in der eigenen , kalten Stube noch weniger

— DiEs iſt da eine Verſammlung , dort ein Vereins
l ,

fabend An Sonn⸗ und Feiertagen vom
der Sepſ „ Blauenmachen ganz abgeſehen muß man

och auch ſein Vergnügen haben , und bis ſo das
3 herum iſt was bleibt einem ſolchen

ſchen ? Wenn ' s gut 28 nichts , meiſtens

B5ene aber eine Reihe unbezahlter Rechnungen ! “

— 1 „ Ganz richtig, “ 0 der Müller bei ;
er “ , wendete er ein, „ ſo glatt geht ' s meiſtens

—.
nicht ! So Mancher , der in der Stadt ſein Heil9
ſucht , unterliegt den großen Gefahren des Städte

ndlibaueflebens .
Er k

in das Fahrwaſſer der Lüder⸗

nicht , waslichkeit in frühen Jahren , im Zucht⸗

rik gege haus oder im Spital ſeine Laufbahn ab ; Andere
ſoll ! Stoerfallen langjährigem Siechthum und wieder

Andere , der Verlockung nachgebend , heirathen früh
und ſehen den Himmel voller Baßgeigen hängen ,

ber ſchon nach wenigen Jahre n gehen ihnen die

lugen auf und über . Sie und ihre Angehörigen

friſten ein trauriges Daſein und leiden oft

geradezu bittere Noth . Iſt denn da ein Bauern
knecht nicht hundertmal beſſer d ' ran , als ſo ein
Arbeiter in der Stadt ? “

Das will ich meinen, “ erklärte der Kindlbauer

vorausgeſetzt , daß er einigermaßen ein Knecht
iſt , wie er ſein ſoll , denn Lump bleibt

Lumpob in der Stadt oder auf dem Land .
bleibt auch ein Bauernknecht von Krankheit 8
Unglück nicht verſchont , aber das ſind Ausnahmen
und mag kommen , was will , er wird auf dem
Lande nie ſo

wenzlles ſein , wie in der Stadt
und nie in ſolche Noth gerathen . “

Darin ſind alle vernünftigen Menſchen einig, “
fuhr der Brändlibauer fort , daß nur die
Genußſucht , die Vergnügungsſucht , die
A rbeits

43—„ und der Hang nach einem

ngebun denen Leben die Utſachen
—. —idf lucht⸗ ſind und unſere Geſetze der Frei —
zügigkeit , der Unterſtützungspflicht , der Verehe

lichungsfreiheit haben ihrerſeits noch Oel in ' s
Feuer gegoſſen . Man meint oft , die Herren
hätten keinen Verſtand mehr . Eines Tages

rden ſie ihre Fehler einſehen , aber zu ſpät ,
ſo war ' s ja immer !

bange werden

Zucht unſerer

Es

wenn m

Zeit

mag Einem

an an die

denkt ! Religion
wiſſſenhaftigkeit ſind unzählig Vielen Neben
ſache , um ihre Zukunft ſind ſie nicht beſorgt
und in der Gegenwart leben ſie flott dahin , ſo

lange es geht , denn , ſo unwiſſend ſie auch ſonſt
ſind , das wiſſen ſie Alle : wenn ich nichts mehr

habe , muß mich die Gemeinde oder der Kreis

verhalten . “

angſt und

Brut und

und Ge

„ So iſt ' s , ſo iſt ' s, “ wiederholte langſam und
ausdrucksvoll der Maierhofer . „ Wißt Ihr
aber auch, “ fragte er jetzt , „ was noch unheil
voller als die Landflucht für uns iſt ? “

Die Bauern horchten geſpannt auf , und der
Maierhofer beantwortete ſeine Frage ſelbſt , indem
er beifügte : „ Schlimmer noch iſt , daß die Stadt
immer mehr und mehr auf ' s Land kommt . “

„ Und wie meinſt Du das , Maierhofer ? “ fragte
jetzt der Kindlbauer .

„ Wie ich das meine ? “ gab dieſer zurück ; „ das
ſagt Dir an allen Sonn - und Feiertagen ein

einziger Blick auf unſer junges Volk . Sind denn
das noch Bauernbuben und Bauernmädel ? “

Die Bauern konnten nicht umhin , dem alten

Maierhofer Recht zu geben , der nun etwas warm

geworden war , wie immer , wenn er auf dieſes

Thema zu ſprech
en kam , und darum , ehe noch

ein Anderer das Wort ergriff , ſeinerſeits weiter —
fuhr :



Jahre verheirathet Hühneraugen , Hautverhärtung

Ul habe heute noch meinen blauen Tuchmantel , gefahrlos zu operiren 2 heßhß
— f
S

n

na

Wer ſo fort geht , komi unſere Bauern großem raf

Je, 398
n Wirtl

dieſem : „ Lies einmal

Neugier

wirth zu leſen be

iſt, die ich hiermit
kaierhofer beſaß ein wirklich ſchöhe,

Sein Hof war vollſtändig quadra

er Straße entlang verband eine ziem

einem verehr

Eckbach , den 6. April 1901

Reif , Kaufmann . “
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Ich
e doch auch nicht am wenigſten

Getrei un doch iſt mir noch kein Weizen

chimmelig geworden , obſchon mir keine Dreſch —

maſchine auf den Hof kommt . Was habt Ihr

ich dieſer Maſchinendreſcherei für ein

Stroh ? Das iſt ja die reinſte Streu ! man
höl meint gerade , die Schweine hätten darin ge

u in d vül Und wie wird denn gedroſchen ? Außer —
hicht hon der was ſollen denn meine Dienſtboten im

n dieſe Jahre waren Win treib enn man im Freien nicht
n nge Ihr arbeiten kann ? Für gar Manche wäre
ovale 2 geweſer ſie hätten zu Hauf
n reif t

1˖ ˖ hätten t ke Gelegenheit
1 de perei achzud ken und

1 1 — 4 1
F en 8 erhofer auch dem

ul Url odiſchen Bauern, “
˖ d Dreieinigk 5

weil ſie es ver —
ö den Hof erhalten

2 erhofel d erhält , und auf

Zauern nichts mehr

n 8 pünk hr lautet : „ Miſt

un 7 k4 e

Bäuer e daß nicht blof Ein ausgeſprochener Feind war unſer Maier —

ü rn daß in rechter Weiſe hofer auch von Chaiſenfahren der Bauern .

9e Ein Bauer “ , ſagte er immer , „gehört in keine

—
nen Hof

PI
gte der Chaiſe, und ſo oft ich einen Bauer in der

2 agen , ſch
iſe daherfahren ſehe, denk' ich immer : wie

1 wird ' s noch gehen , ſo heißt ' s bei Dir
daſe pf iſt . “ So unrecht hatte er nicht ! Halt , Bauer , ſteig ' aus , Deine Chaiſe und Deine

v utes , d en einem Andern . “
e, hielt ſich der Mann weit und breit , hatte

r· ater e n ſeinem Beſitze und niemals hat

ditie n ſolchen je fahren geſehen
behie 5. das Drei Syſten rer ſeine Eigenheiten ! —

obe der Felder in volles Jahr So ſtreng der Maierhofer und ſeine Bäuerin

liege aust könner wauf ſahen , daß redlich gearbeitet wurde , ſo
de te 1 el ihre Dienſtboten und Taglöhner

d Tb rE ine doch ertriebenen Anforderungen . Bei

er bewahrheitete ſich eben auch der Satz

n hon t, daß der Maie elber arbeiten kann , weiß auch , was Andere

r C LE und an Manche

zähe feſtk Neues nicht aufkommen eng wurde auf Heilighaltung der Sonn⸗

lie er deſſen Werth oder Unwerth ſich denn und Feiertage geſehen , und in Erfüllung ihrer

doch ſtreiten ließ Chriſtenpflichten gingen Bauer und Bäuerin

So ſagte er z. B. des Oeftern : „ Mir darf ihrem Geſinde mit dem beſten Beiſpiel voran

8



U abge —
legt oder der Maierhof verlaſſen rden , Idenn, “

pflegte er zu ſagen , „ich kann nicht ſo viel erbeten ,

als ſo Einer verflucht . “

Es liegt auf der Hand , daß auf einem Hof

wo derartige chriſtliche Zucht und Ordnung
herrſchen , wie das beim Maierhofer der Fall

war , für Arme und Nothleidende die Thüren

nicht verſchloſſen waren

Der Ma ofer hatte viel , aber er gab auch

viel , vorab , wo es ſich darum handelte , etwas

zur Ehre Gottes zu thun , da
i

viele Kirchengeräthe

gegenſtände hatten ihn zum Stifter und

die Hainsbacher die ſchönſte große Glocke

die man im weiten Umkreis hören konnte , brauchte

man nicht lange zu rathen , um zu erfahren , wer

ſie beſchafft hatte

Und war Jemand unverſchuldet in ' s Unglück

gekommen , oder einer Auberfnl ns bedürftig , der

wußte , wo er anklopfen durfte , um ſicher zu ſein

daß ihm geholfen werde

Nicht minder freigebig war ſeine

das Kätherle . Was ihr Mann im Großen
das that ſie im Kleinen , und Jahr aus und ein
„ ſpeiſte ſie Hungrige , tränkte ſie Durſtige und

kleidete ſie Nackte “ , ſo daß es nicht wundern

konnte , wenn Gottes Segen in wahrhaft auf

fallender W̃ eiſe auf ihrem barmherzigen Thun

ruhte .

Mehr denn einmal verſicherte der Maierhofer

die Seinigen : „ Daß Gott uns ſo augenſcheinlich
ſegnet , haben wir nicht zum Wenigſten den vielen

„ Vergelt ' s Gott “ zu verdanken , die wi

armen Leuten bekommen . “

Der Maierhofer hatte zwei Kinder , eine Tochter ,
die längſt gut und glücklich verhetrathet war im

nahen Dorfe
6

Namens Georg ,

8

E. , und einen Sohn ,

zumeiſt nur Jörg genannt , der bereits 28 Jahre
zählte , aber tzdem noch ledig war zwar
aus Gründen , die über das ſonſt trübte

Glück in der Komitf des Maierhofe Sweilen

Schatten warf .

Sogar die kleine Spielgeſellſchaft , die wir

Anfangs unſerer Erzählung im Sternenwirths —

haus getroffen , hatte einmal darunter zu leid

und ſich mehrere Wochen hindurch ganz aufgelöſt .
Und was waren denn das für Gründe ?
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den Wenigen , 1wiſſen ; er

wie Nachmittags ehund dieſe

kurzweg

damals ſchon ausgedie

ſtets kindlichen Gehorſam gegen
und und wenn er auch mit der

ſichten nicht im erſtan

er ihnen niemals in
ſchr

fferWeiſe , 9 „wie

nicht wie er trotzdem nicht ſtändig ur

ungehalten hinaus ir

leich* gteich

oeinrer eint
von

auch

Trotz Allem aber verhehlte ſich der alte Maier - Haar tru
5 SWOoAS 0 * XR enenhofer keineswegs , venn der Jör nal enen

den Hof angetretenl r nicht in allen Freundlich

den väterlichen ta folgen , ſe
har ſie d

Manches anders chen würd denn zur

war gar man n auf de nur

der Landwirtl nicht u vor

mit R daß , wie All rei d ei

beſſerungen und uanſchaffun Sie w

allein nicht da ehen b hrer dr

Vorfahren ſchon vor hu waren .

ſind . in der 2

Dieſe Ueberzeugung von der künftigen Hantirung Bereich e

ſeines Sohnes wurmte den alten Mai ertofer nichth wohl bewe

wenig und nicht ſelten waren darum ſeine all ihr zuzuf

gemeingehalt die aber immer Arbeit au

ihre beſondere ſeinen Sohn Jört Stets !
— 1H 18 18hrten : „ O, auern wollen Allesſals von d

anders machen ; ungen der Alten gelte Doch (
nichts mehr , werden ſchon ſehen , wohin ſie nämlich
kommen “ ꝛc ei, wie

Der gute Jörg nahm ſtets ſtillſchweigend dieſeſblieb ein
ſeinerſeits Daß ei

chte ſichſperſönliche
2 mögen zu

ind daran , war , liegt

Lamentationen ſeines Vaters hin , er

war ſich ja keiner Schuld bewußt , er

die Erfahri ungen und Anweiſungen ſeines V

im Betrieb des Hofes ſehr zu Nutzen , 1

mach
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weiß , wo ich d ' ran bin . “ Damit ſtand er auf

grüßte und ging , um vorerſt nicht mehr in die

Geſellſchaft zu kommen

Das war dem Maierhofer denn doch nicht

einerlei , und er hätte Vieles darum gegeben ,

gelaſſen
ſagte

wenn er ſeinem Unmuth nicht freien Lauf

„ Den hab ' ich ſcheint ' s tief beleidigt

nach einer kurzen Weile .

„ Das will ich meinen, “

Kindlb auer , der nun ſeinerſeits auch etwas pi

war und darum fortfuhr : „ Was , zum Kucku

haſt Du denn auch gegen die Brändli W
iſt ja das brävſte Mädchen im ganzen Kirchſpie

Das hätt ' mich auch geärgert ! Laß
doc d

Jörg heirathen , wen er will ! Jetzt iſt unſer

ganze Geſellſchaft zerriſſen , wegen nichts un

wieder nichts . “

„ Gegen die Rös, “ entſchuldigte ſich der Maier

hofer ziemlich kleinlaut , „ hab ' ich gar nichts , und

ſo bös hab ' ich ' s überhaupt nicht gemeint , hätt

auch nicht geglaubt , daß der Brändlibauer ſo

empfindlich ſei . “

Der Wirth und der ?

Sache ſei nicht ſo ſchlimm,
wieder , man muß es dem

wieder auszureden ſuchen .

jenem Abend ein ſchriller Mißton

er

verſicherte

Müller meinten
1

die

das macht ſich Alles
EBrändlibauer eben

So war an

in die ſeitherige Harmonie im „ Sternen “ ge —

kommen und namentlich der Maierhofer und der

Kindlbauer gingen ſehr unzufrieden und innerlich

mißmuthig nach Hauſe .
Der Maierhofer ging bald zu Bette , aber nicht

ohne vorher ſeinem Kätherle Mittheilung über

den Vorfall im „ Sternen “ gemacht zu haben

„Hoffentlich, “ meint er , „ wird ' s jetzt bald Ruhe

geben und der Jörg einſehen , daß er nicht mit

dem Kopf durch die Wand kann . “

Die Maierhoferin hatte noch Manches herzu —

richten für den andern Tag und benützte die

Gelegenheit , wo ſie mit ihrem Jörg allein in der

Stube war , um auch ihm den ganzen Vorgang

zu erzählen , wie ſie ihn von ihrem Manne eben

gehört .
Dem ging dies natürlich ſehr

fürchtete Alles für ſein Lebens

ſeine ſchmerzliche Erregung zu

er feſt und entſchieden ſeiner Mutter

ich habe dem Vater ſtets in

Allem gefolgt , aber hierin kann ich ihm nicht

folgen . Die Schweſter hat nach ihrer freien

Wahl heirathen dürfen und dieſes Recht verlange

ich auch für mich . Wenn ich die nicht

heirathen darf , ſo bleibe ich eben ledig . “

„ Ach Gott ! “ ſeufzte die Maierhoferin ,

denn

Kaum
be⸗

zu Herzen ,
jjckLUck.er

vermochte er

meiſtern , als

erklärte : „ Mutter ,

Rös

K
„ Du

kennſt berhalten 1weißt ja, mir u g Du

den Vater , er meint es gen r gu rMaierhof

ch einme ht bereden U zutekrweitern

Frau wiſchte ſick t6 N e D K

litt ſeit gem unter d N chen ch d

Vater und Sohn

Der Jörg Gu ch id

ſeine Schlafkan e rEs ve
wenig geſchlafen zewiſſe Sp

Noch Jemand hlief aber a ind 18ſof ieß f

war die gute Rös nied der

Als ihr Vater , der Brändlibauer , nach HauſeSter

kam , rief er die Rös, die von Allem keine blaſſe Der alte

Ahnung hatte , in ' s Nebenzimmer und ſing an : zu Stillen

„ Was haſt denn Dumit des Maierhofer ' s Jörg öſßhließlich
Da erfährt man ſchöne Geſchichten ! Heute hatber es g

mir in der öffentlichen Wirthſchaft der Maier - ich jeweil

hofer die größten Vorwürfe gemacht , als ob Duf Wenn

abſolut auf den Maierhof wollteſt , dem Jörg denſach der R

Kopf verdrehteſt und Schuld wäreſt a Infri den hlicken lief

in ſeinem Haus . Ich ſollte Dich beſſer über - ſurief und

ſo fort . “

8 wurde blaf

Augenblick

wachen und

Die arme Rö

blaß in eine

dürftig die Worte

wechſelte ;

u na er 6

nallte , a
mir wußt

leUls
herygrHerdt

nichts vorzuwerfen . Ich Jörg nund dann

und , wie ich glaube , auch er mich ; aber t Neue an

doch nichts Unrechtes . “ ſehen halt

Der Brändlibauer merkte , daß bei der Rös Ferden ſceh

die Faſſung dahin ſei . Schon perlten dicke

Thränen in ihren Augen , als ſie ſich anſchickte beim Alter
das Zimmer zu verlaſſen . Er rief ihr dar Eines 8

nur noch nach : „ Geh ' dem Jörg aus dem Weg , Aäre ah “
wo und wie Du kannſt ; Du brauchſt das

nch.,Straßthe
es gibt noch Höfe genug Schloßbau

Am vernünftigſten benahm ſich bei der ganzenſprochen u
Geſchichte die Brändlibaukrin . Ah was , Du Sohn , der
hätteſt auch nicht gleich davonrennen ſollen, “ fommen .
tadelte ſie ihren Mann ; „ ſo hat ' s der Ma erhofer hauer Hoff
nicht gemeint , und es reut ihn jedenfalls jetzt der Kindlb
ſchon . “ „ Und Du, “ wandte ſie f ihrer

gpit 5 .
Rös , „ könnteſt Deine Thränen auch für andere 4 9 *

Zeiten aufſparen , geh' in Deine
Kammer und

ſchlaf , dann vergiſſeſt Du dieſe Dummheiten . g
Wenn Dir der Maierhofer - Jörg werden ſoll , ſo

kann ich

wird er Dir doch . “ Das war ein rechtes Wort ! „ Red ' ſe

zur rechten Zeit !
hab ihm d

Des andern Tages ſuchte der Jörg gelegentlich das Näher

ſeinen Taufpathen , den Kindlbauer , auf, um noch! Der Jö

Näheres zu erfahren , der ihm aber nichts Anderes Gott , wie

mittheilen konnte , als was er — von ſeiner Rös ſchon

Mutter erfahren . Der Kindlbauer tröſtete dann hörte ſchor

den Jörg und meinte : „ Die Sache wird ſchonzeitszug u

in ' s Blei kommen , vorerſt heißt es , ſich ruhig Schloßbau
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heute noch, “ verſicherte

is wann wird Dein Vater

Wenn ' s möglich iſ

dieſer und fragte : „ 2

zu Hauſe ſein ? “

„ Länger als bis 2 Uhr ,

„ wird er nicht ausbleiben . “

„ Dann iſt ' s ſchon gut, “ tröſtete ihn der Pfarrer .

„ Gehe nur ruhig nach Hauſe und ſei guten Muthes ,

es wird Alles recht werden . “ Damit entließ der

Herr Pfarrer den Jörg , der nun ſofort dem

Kindlbauer wieder rapportirte .
Als der Maierhofer am Nachmittag nach Hauſe

kam , erzählte er ſeiner Frau als erſte Neuigkeit ,
daß der Meßner auf ihn gewartet und ihm ge

ſagt habe , er möge heute Abend gegen 5 Uhr

zum Herrn Pfarrer kommen . „ Was wird er

denn wollen ? “ fragte er ſeine Frau .
Das Kätherle aber war dieſes Mal verſchwiegen

und meinte : „ Er wird was brauchen in die Kirche . “

„ Da kannſt Du Recht haben “ beſtätigte ihr

Mann . „ Es ſoll , glaub ' ich, ein neuer Kreuz —
weg angeſchafft werden und da darf unfereiner

nicht fehlen . “

Als der Jörg anſpannte , um in den Wald zu
fahren , brachte ihm die Mutter einen kleinen

Imbiß hinaus , da er vor Abend nicht mehr nach

Hauſe kam , und während ſie ihm denſelben gab,
flüſterte ſie ihm zu : „ Der Vater muß um fünf

Uhr in ' s Pfarrhaus . “ —

Seelenvergnügt fuhr der

Hofthor hinaus und knallte

am Wäſcheaufhängen war ,

zum Grasgarten .
Zur beſtimmten

hofer beim Pfarrer
wartete .

„ Ich kann mir ſchon denken , Hochwürden ! “
ſagte er , als er auf die Einladung des Pfarrers
ſich niederſetzte , „ um was ſich ' s handelt . Es ſoll ,

glaub ' ich, ein neuer Kreuzweg in die Kirche
kommen ? “

„ Dieſes Mal habt Ihr ' s nicht errathen, “ ant —

wortete ihm der Pfarrer mit lächelnder Miene ,

nein , ein Kreuz iſt zwar auch dabei ; es iſt das

Kreuz , das Euch und namentlich Euern Sohn
ſchon ſo lange unnöthig drückt und das ſollt Ihr
jetzt einmal ablegen , indem Ihr Euern Wider —

ſpruch aufgebt und Euern Iörg. 705 ſeiner freien

Wahl , die Brändli - Rös heirathen laſſet . “

Der Maierhofer machte große Augen ; er war

wie vom Himmel gefallen und wußte Anfangs
nicht , was er ſagen ſollte .

Der Pfarrer , der ſeine Verlegenheit ſah , fuhr

nun in ſeiner herzlichen Weiſe fort : „Lieber

Maierhofer , ſagt mir doch zuerſt , was habt Ihr

.1
f5

antwortete der Jörg ,

Jörg zum großen
der Rös , die gerade

ſeinen Gruß hinüber

der alte Maier⸗

bereits auf ihn

Stunde trat

ein , der

denn eigentlich gegen des Brändlibauern Rös 2s

Iſt ſi Euch vielleicht nicht gut genug ? übe
„ Wenn ich ' s offen ſagen ſoll , Herr Pfarrer , auf und

erwiderte der Maierhofer : „ gar nie hab' ich Wort0

gegen ſie , aber ich meine , die Ammer⸗ Crescenz paßtſſe
beſſer auf unſern Hof bekommt großesſſetzt ein
Vermögen “ — — weit geg

Pfarrer ließ ihn nicht ausreden , ſondernſden Meini
unterbrach ihn mit den Worten : „ Und wegen Heute en
ein bischen Geld mehr oder weniger plagt Ihiſer ſol
Euch ſeit Langem und wollt ' Euern einzigenſich , wie f
Sohn in ' s Unglück ſtürzen ?

„ Nein , Herr Pfarrer ! “ verwahrte ſich der

daß ich ' s nur

ſollte mir auch
Maierhofer , „ Gott der Herr weiß ,

gut mit dem Jörg meine , aber er

folgen . “
„ Maierhofer, “ begann ernſt der Pfarrer , „ J

habt kein Recht , von Euerm Sohn zu rIo
daß er die Perſon heirathet, die Ihr ihm zu—

gedacht , und wenn Ihr ' s noch ſo gut meint . Ihr

könnt hierin Euerm Sohn rathen und könnt auchf

wünſchen , aber befehlen Wal Ihr nicht ,

Denkt , daß ſein ganzes Lebensglück von der

freien Wahl ſeiner Lohrnin fülen abhängt .

Wie , wenn der Jörg Euch folgt , wenn er ge⸗⸗

zwungener Weiſe die Ammer - Crescenz heiratheteß

und iſt dann unglücklich ; könnt Ihr d
antworten ? “

„ Das möcht ' ich allerdings nicht ,

kleinlaut der Maierhofer .

„ Nun gut, “ fuhr der Pfarrer fort , „ dann ſagt
dem Jörg : heirathe nach Deiner freien Wahl ,

aber ich will keine Verantwortung tragen . “

Der Maierhofer nickte ſtillſchweigend
Kopf .

Das Eiſen war

ſchmiedete es der Pfarrer ſofort und

„ Wiſſet Ihr auch , Maierhofer , daß

39 Jahren in der gleichen Lage waret ,

mit demz

jetzt heiß geworden , darun

fragte

Ihr vor

wie heute

Euer Jörg ? “
„ Ja , Hochwürden, “ entgegnete dieſer und ſeir

Augen leuchteten auf : „ Letzte Woche hat es ſich

gejährt , daß Sie mich und' s Kätherle getraut haben .

„ Alſo , das wißt Ihr genau , Maierhofer !

fiel ihm der Pfarrer in die Rede . „ Aber habt

Ihr denn vergeſſen , daß Ihr damals des Wald
8

bauers Marie , die jetzt Kreuzbäuerin iſt , habl e
heirathen ſollen , aber Ihr ſeid bei Euerm Akaterhoſe
Kätherle geblieben , und Euer ſeliger Vater hal eiwas raf

Euch ſchließlich die freie Wahl gelaſſen . Hat elſ
ich

4 78

nicht gut darau gethan , und lebtet Ihr nicht
15

ſeither in glücklicher Ehe ? “ Kue
Geſellſchaf

„ Freilich ! freilich ! “ rief jetzt der Maierhofer

und wie eine leiſe Rührung legte es ſich bei
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einzigenſig J uten
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t haben. zmütte nſchatz. Ne

rhofer ! “
Frarrei das

ber hab 3

8 Wald reuen wird . “

ſt, has fagte der

Euern t Brändlibauer

ater hatl! g H äit Sternutde

Hat er
ich etwas unwillig wa Wir ſind ſeither nicht

hr nicht gerade feindſelig , aber nicht mehr von Herzen
gut und der Br et ſeitdem unſere

ierhoferl
Geſellſchaf D iſt mir keine Kleinigkeit !

ſich b dollen Hochwürd nicht ſo gut ſein und

zwiſchen uns den Vermittler machen ? “

lächelnd er

Pfarr und zu Er öffnete die

Thüre des Nebenzimmers und auf einen Wink

des Pfarrers kam der leibhaftige Brändlibauer

herau

Der Maierhofer war momentan etwas

uf den Brändlibaueraber ſofort ging er

zu, gab ſeinem alten Freund die Hand und ſagte
nicht ohne Rührung : „Verzeih ' mir , Brändli⸗

bauer , es hat mich ſchon hundertmal gereut , Dich

damals etwas hart angelaſſen zu haben . Unſere

R. 4
6

Hl, ,

dem Originalgemälde von H. Werner .

Kinder geben ein glückliches Ehepaar und wir

wollen treue Freundſchaft halten ,

noch leben . “

Der Brändlibauer wiſchte ſich eine Thräne aus

en Augen , ſchüttelte ſeinem alten Jugendfreund
ie Hand und meinte : „Alles ſei vergeſſen , ich

hab' ja gewußt , daß Dir ' s nicht ernſt iſt . “

„ Der Tag, “ verſicherte der Pfarrer , „ zählt zu

den ſchönſten meines Lebens . Ich hab ' , wandte

ſo lange wir

80
8 e81e8

ab1b 10

er ſich an den Maierhofer , „ den Brändlibauer

vor Euch hierher beſtellt und ihm meinen Plan



ie 1 Bauern ſchieden unter herzlichem
Dank vom Pfarrer und gingen zuſammen der

Maierhof zu

Der Jörg , deſſen Neugierde , wie die Sache

beim Pfarrer ablaufen würde , ſeinen Pferder

flinke Beine gemacht hatte , war bereits auf dem

Hof, als ſein Vater und der Brändlibauer mit —

ſammen daher kamen . Er hätte bei dieſem An —

blick auffauchzen mögen , denn er wußte nun von

vornherein , wo er d ' ran war

Die Sache fand nun ihre raſche Erledigung .
Da der Brändlibauer mit dem Maierhofer

am ſelbigen Abend ſofort noch in den „ Sternen “

zum langentbehrten Spielchen ging , wo ſie vom

Kindlbauer , dem Müller und Wirth mit lautem

Jubel empfangen wurden , — der Jörg den

Auftrag , ſofort zum Brändlihof hinüberzugehen ,
um die Freudenbotſchaft ſeiner Rös ſelbſt zu

überbringen . Daß er dieſen Auftrag ſchnellſtens

beſorgte , braucht eigentlich nicht erwähnt zu
werden .

In wenigen Wochen kam der Jörg wieder in ' s

Pfarrhaus , um die Hochztit anzumelden und

dem Herrn Pfarrer für ſeine Vermitt —

danken
zugleich

ing herzlich zu

Gar bald nun knieten der Jörg und die Rös

am Altare des Herrn und ſchloſſen unter dem

Gottes und ſeiner

Ghen ; ſte

Kirche den ernſten

wurden ein glückliches
Segen
Bund für ihr

Ehepaar .

V.

Der Maierhofer hatte übrigens ſeine endliche

Nachgiebigkeit nicht zu bereuen , denn die Rös

gab eine Bäuerin , wie ſie im Buche ſteht . Außer
f i

gegenüber
tätvollen

Tochter in

zelten zu laſſen , und that ihnen alle

wodurch ſie ſich natürlich nicht wenig bei den —

ſelben empfahl , denn wer weiß denn nicht , d

immer und rall das Alter die Menſchen ehr
0 Auch in dieſer Hinſicht gilt das

Fetzt ließ es ch 8 6 red angelegen

ein hren alten Schwi ater 8 ·˖

ſuchteſten Sorgfalt pflege d 3

was ſie ihm nur an den

Das

dankbar

lobte e e

war er us oder ſonſt auswärts , ſo

kam er ohne ein „ Krämlein “ für die Rös , und

wär ' s auch nur ein guter Weck geweſen , ſiche

lich nicht nach Hauſe .
Wer ſich natür lich ber dieſe Wendung der

Dinge amallermeiſten freute , war der Jörg, de

gar oft im Stillen lachte , wenn ſein Vater die

Rös Himm el hinaufhob .
N hatte aber auch ſein Vergnügen

daran , und das war der greiſe Pfarrer , derſich

mitunter das 299 machte , den alten Maier

hofer beim zufälligen Begegnen nach der Rös zu

Einmal trafen ſie wieder zuſammen , undnach

der üblichen Begrüßung fragte der Pfarrer nur

„ Nun , Maierhofer , wie geht ' s

jungen Leute ?
im Allgemeinen :
was machen Eure

„ Gott ſei Dank, “ erwiderte dieſer , „mir, Hoch —

würden , geht ' s ſo weit ordentlich , bin halt alt

und Anfangs gebrechlich . Aber ich hab' eine

gute Pflege . O die Rös , die iſt ein Muſter —

weibervolk , w es weit und breit keine Zweite

mehr gibt . Hab' ſchon oft gedacht , Herr Pfarrer ,

es wird mir doch keine Sünde ſein , daß ich ſie

frühe
er nicht auf dem Hof haben wollte . “

beruhigte ihn der a Her

Fhr Euch keine Sorg chen; J ha

aut gemach und 8 1 r ja kein

glaubt Rückſicht für

ideln müf

r Pfarrer ! “ f der Maie

iedigung bei o iſt' s, 1

auch in all ' weg einſehen würde

mit ihm meine , er

ſchon wieder ein „ Aber “ ? “

Pfarrer

80 . ha 9*der Maierhofer ,

rechtſchaffen ,
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ehtlſakramer

llehArmen

aufSchmerz

liegtVater

gangen

i eh Un
Vater noch regierender Bauer war , ſelbſt ſie einſchlagen der Pfar

die Spinnräder müſſ langen Winter — 81% Gi brt 8

—
4

In die Kirche eingetreten , führ
wenden noch tüchtig denn die Rös genode 04 tUcht 9 un

A U
Froßvaters zum 9

der Seéltte ihres ernſt d
raſch an ſeinen

„ Wo in einem r der vorkennt ſich der Gro 85
ömmt . d ömmen 8 K 4

uimtz
da kommen hbrunnen “ hat er ſeinen ſtändigen Platſeh knie

Sie wollte ſelbf f 3 „ Sterbezi
— viele Jahre , das weiß ganz Hains Sterbezt

geſpont einwand und keine Fabrikwaare , die ſeinen K
viel ko enig werth iſt — 8 Vater

x 1 Fſt der Gottesdienſt zu Ende , ſo NGan er war der Jörg auch in ſeiner
5

Thräner
4

3 — der Förg wie ein Gendarn mieder in den “ “
Tracht Er behielt ſeinen Zwillich - reſp . Sammt⸗ ( dat

d8 Weihbrunnenkeſſe hartet hier ruhig und 0rock bei , die Lederhoſe und die Kanonen⸗Welhbrunne außen Fleh
chtig , bis der Großvater aufſteht. Dann nimmſen˖ und manch ' Einem , der in blaſſirtem dächtig RR

Ruhe , ut
er deſſen Hand , bringt ſie an denDünkel über die alten Bauerntrachten ſich in ab - ⸗“ 1 K A

90 Weihwaſſerkeſſels , und nachdem der alte N
prechender Weiſe ausließ , gab er zur Antwort :

Fßutter in meinem Rock iſt mehr werth ,

18 Ullt choemEl

hofer nun gethan , was chriſt⸗katholiſcher

iſt , überläßt er ſich wieder

lieben Enkelkindes . De

er zu thun hat
Wie es beim Jörg und ſeiner Rös nicht anders jetzt draußen auf

zu erwarten war , blieb unter ihrem Regiment Großmutter , den
auch Alles beim Alten in Bezug auf die chriſt —

als Dein ganzer neumodiſcher Kittel . “ Gewiß

eine Antwort , die nicht mißzuverſtehen war !

n hatten ſehr hohe Löhne und und d

ichne Verpflegung , „ aber “ , ſagte mehr de
ehr denn einmal : „in meinem Haus faſt erblindeten

gelten die zehn Gebote Gottes als das höchſte

Geſetz , wer ſich dieſem Geſetze nicht pün
3

unterwerfen mag , ſoll nur gleich gehen . “

Wie den chriſtlichen Sinn , ſo bewahrten d
0

te auch ſtets die

und nun wußte gar bald gan
er bettlägerig krank geworden ſei

Sonntag darnach für ihn das all

jungen ofer ' ſchen Eheleu
gem verrichtet wurde , da flehten gar

gegenſeitige eheliche Liebe , ſo daß ihr Familien - manche Arme aus innigſtem He um Ver
leben wahrhaft glückliches genannt werden längerung ſeines Lebens , denn er war ja imme
konnte , denn ürefiteen trugen ſie Freud und noch für die Armen ein großer , barmher iger ele

Leid und hatten zotte
gefr

ihrem ganzen 50 f bon eine
t zu 9

Und was iſt um den feligenſch
Hauptperſon unſerer 0 dem alten wieder gei u machen , allein für den Tod iſplaubt
Maierhofer geworden ? kein Kräutlein gewachſen . Eine ausgeſprocher

Alltäglich ſah man einen alten , von der Laſt Krankheit hatte der Maierhofer ja nicht , ſein

der Jahre tief gebeugten Mann , mit der einen Krankheit war das Alter mit all ' den Wehenſudt me
Hand ſich auf einen maſſiven Waldſtock ſtützend die es dem Menſchen bringt undall ' dem Jam netfnmelt

5 zu enieandern geführt von einem lebens - ( bei Tag und Nacht , der nicht verſtummt . Auchze be⸗
) erzigen Büblein zur genau beſtimmten für den Maierhofer galt jetzt des Dichters Wort
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